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Konzeption – stationärer Bereich 

Heilpädagogisch-therapeutische Intensivgruppe

Gruppe:
Panther:
5 Plätze

Gesetzesgrundlage für den stationären Bereich ist §27/34 SGB bzw. §35a SGB 

MitarbeiterInnen : 
Das Team der Intensivgruppe setzt sich aus 5 erfahrenen MitarbeiterInnen der Jugendhilfe zusammen,  mit Fortbildungen in Sonder- und Traumapädagogik.

.Zielgruppe:

Kinder und Jugendliche deren Beziehung zur Herkunftsfamilie und zum bisherigen sozialen Umfeld hochgradig gestört und ambivalent ist.

Kinder und Jugendliche mit einem autistischen Erscheinungsbild.

Erstgespräch:

Das Erstgespräch findet bei der Familie statt. Teilnehmer sind die Familie, das Kind/Jugendliche und die Heim- oder Erziehungsleitung.

Des weiteren erfolgt ein Erstkontakt in der Einrichtung mit dem Jugendamt, der Familie, der Erziehungsleitung und der Gruppenleitung. Dieses Gespräch dient der klaren Auftragserklärung und Zielformulierung.

Erstes Hilfeplangespräch:

Das Gespräch findet nach der Eingewöhnungsphase von 8 Wochen statt.

Arbeitsweise:

· Milieutherapeutischer Ansatz: Wir gehen davon aus, dass die Alltags​situation und die Schaffung eines entsprechenden Milieus, am ehesten genutzt werden kann, um pädagogisch wirksam zu arbeiten. Dies ermög​lichen wir durch einen klaren, haltgebenden Rahmen in einem Ein​familien​haus, welches sich auf dem Heimgelände befindet. Diese Um​gebung bietet für die Kinder und Jugendlichen gleichzeitig Sicherheit und Orientierung. 

Ebenso dazu gehören eine annehmende, wertschätzende


Atmosphäre, ein klares Gruppenreglement und ein kon​-


stanter Ansprech​partner (Bezugs​erzieher) für alle persön-


lichen Belange. Regelmäßige, auch kurzfristige pädagogische


Gespräche mit ihm sind in der Wochenplanung berücksichtigt.


Wir gehen davon aus, dass der Jugendliche in der Beziehung zu


seinen Betreuern, in besonderer Weise zu seiner Bezugsperson,


all das wiederholt, was er in der Vergangenheit traumatisch erfahren


hat. Unsere Aufgabe ist es, dies zu erkennen und dem Jugend​lichen Erfahrungen zu ermöglichen, die seine Weiterentwicklung fördern.


Dies ermöglicht es, den Jugendlichen auch empfindsamer zu werden,


Trauer und Aggression zu zulassen und durch unsere unaufdringlichen Beziehungen begleitet zu werden. Ein konstantes Freizeitangebot


innerhalb und außerhalb des Hauses ist möglich. Ein enger Austausch


mit den vorhandenen Schulen (Schule für Lernbe​hin​derte, Schule für


geistig Behinderte) und Berufs- und Ausbildungs​ein​richtungen


(z.B. Stiftung Bethesda, Boppard) ist ebenfalls gewährleistet. Der Schul​besuch findet je nach Einzelfallsituation erst einige Wochen nach dem Einzug statt und beginnt oft mit einem gleitenden Stundenanstieg. Über


das gemeinsame Leben in der Gruppe hinaus, legen wir großen Wert


darauf, die Alltagssituation entsprechend den Erfordernissen eines jeden Kindes oder Jugendlichen zu gestalten. Diese Kombination ermöglicht erst ein Zusammenleben, vor allem mit autistischen Kindern oder Jugendlichen.

· Systemischer Ansatz: Die Arbeit mit dem Kind kann bei aller durchdachter Pädagogik erst dann gelingen, wenn wir die Eltern (ggf. Großeltern u.a.) als langjährige Bezugspersonen des Kindes, von Anfang an, so intensiv wie möglich, in den Prozess integrieren können. Dabei spielen regelmäßig stattfindende Familiengespräche eine wesentliche Rolle. Ziel ist es, gemeinsam mit der Familie und dem Kind einen Weg zu entwickeln, wie durch eine längere Erprobungsphase im Heimkontext z.B. wieder 

Zusammenleben funktionieren kann oder wie längerfristig


Abschied und Selbständigkeit des Jugendlichen in der


Familie begleitet und gelebt werden können.

Zur Familienarbeit gehören:

· ressourcen- und lösungsorientierter Ansatz. Hierbei gehen wir

davon aus, dass in jeder Familie und in jedem Kind oder Jugendlichen trotz aller Schwierigkeiten in der Vergangenheit, Potential und Möglichkeiten stecken, neue Wege mit Unterstützung zu finden und auszuprobieren.

· regelmäßige Gesprächskontakte mit der jeweiligen Familie oder themenzentriert in einer Familiengruppe

· regelmäßige Einbeziehung der Eltern, prozessorientiert , ins Gruppenleben z.B. durch Elternnachmittage

· Möglichkeit der Übernachtung am Wochenende für einzelne Elternteile

Hauptziel : 
Integration bzw. Reintegration in gesellschaftliche Abläufe

im einzelnen :

              -    Stabilisierung / Verbesserung der  psychischen Befindlichkeit

              -    größtmögliche Verselbständigung

· Wieder -/ Eingliederung in schulische und berufliche Maßnahmen

· Erlernen eines adäquaten , eigenverantwortlichen Umgangs mit der psychischen Erkrankung ( Information , Medikamente , Prävention , Drogenprophylaxe , Dosierung der Belastung )

· Aufarbeitung familiärer und anderer Konflikte

· Stärkung der Persönlichkeit

Konzilliare Unterstützung

· 1 x monatlich durch einen Facharzt der Kinder-


und Jugendpsychiatrie. Alle Kinder der


Intensivgruppe sind dem Facharzt bekannt. 

· Möglichkeit der ambulanten therapeutischen Beratung im näheren Umfeld und durch Zusammenarbeit mit dem Zentrum für lebenslanges Lernen in Traben-Trarbach

· 1 x monatlich Teamsupervision

· 1 x monatlich Fallsupervisionen  durch eine Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin mit  traumatherapeutischem Ansatz und EMDR - Ausbildung

Abrechnungsmodus:
Pflegesatz intensiv:
173,55 Euro

	Haus Niedersburg, Jugendhilfeeinrichtung
	Konzeption  Heilpäd..therap. Intensivgruppe
	Änderung am: 31.03.06

	© Jugendhilfe, Rheinische Gesellschaft
	Prüfrhythmus:  2 Jahre
	Version 2
	Gez. U. Hirsch, Leitung








Ev. Kinder- und Familienhilfe Haus Niedersburg – Koblenzer Str. 230 – 56154 Boppard
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